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Tagesspiege !
Die Reichsregierung hak beschlossen , beim Ankauf von

Ausiau 'iswcchseln für die Enkschäbigungszahlungen einen
aewisfen DsAarkurs nicht mehr zu überschreiten. Wie ver¬
lautet , soll der Kurs von etwa 300 Mack für den Dollar als
Höchstgrenzeangenommen werden . Die Wechsel für die Zah¬
lungen vom 15 . Juni wurden zu niedrigerem Kurz vom Reich
.MZLkkUft .

Wie havas meldet, soll die englische Regierung dem frühe¬
ren Rttnisierpräsidenken Briand zngesagt haben, sie werde es
als Grund für eine Verlängerung der Besetzung des Rhein¬
lands betrachten, wenn Deutschland mit seinen Zahlungen der
Entschädigung oder der Befahungskoslen im Rückstand
bliebe.

Der neue japanische Minister des Aeutzern llchida teilte
der Presse mit, sobald in China und in Sibirien wieder ge¬
ordnete Zustände herrschen und China eine einige und feste
Regierung habe, werde Japan seine Truppen zurückziehen . —
Das hat Japan nun schon einige Duhendmal versprochen, aber
es hat auch immer selbst dafür gesorgt , daß die Unordnung
nicht aufhürte und China die » einige " und feste Regierung
nicht bekam.

Bei Schanhaikwan an der chinesisch-mandschurischen
Grenze ist seit einigen Tagen eine heftige Schlacht im Gang.

Der Hamburger Dampfer » Stella Maris " wurde aus
der Fahrt nach Cork (Irland ) von einem englischen Kriegs -
schiff angehalken und durchsucht , (kürzlich war ein amerika¬
nischer Dampfer angehalken worden , der eine Ladung Waf¬
fen und Munition unter falscher Bezeichnung für die Iren
an Bord hatte).

Die ersten 6 Bände der diplomatischen Akten des Aus -
markigen Amts in Berlin über die «Große Politik der euro¬
päischen Kabinette 1871—1914 "

sind erschienen. Die Ver¬
öffentlichung soll der Klärung der Sriegsschuldfrage dienen.
Die Hoffnung der Reichsregierung , daß nun auch die feind¬
lichen Regierungen ihre Aktenschränke öffnen werden , dürste
wohl unerfüllt bleiben. — Aus guten Gründen .

Bismarcks Bündnisversuch mit
England

Die Reichsregierung hat 6 Bände von Akten des Aus - -
wärtigen Amts soeben veröffentlichen lassen (Deutsche Ver-
lagsgesellfchaft für Politik und Geschichte, Berlin W 8) . Aus
dem überaus interessanten Stoff erfährt man nun (Band 4),
daß Bismarck seit Ende des Jahrs 1887 , nachdem er bis
dahin einem ernsthaften Bündnis mit England wegen dessen
Neid auf die Kolonialerwerbungen Deutschlands recht zwei¬
felnd gegenübergestanden u. sogar ein gegen Deutschland ge¬
richtete englisch-russische Verständigung in Rechnung ge¬
stellt hatte , einen Bündnisvertrag mit England als Gegen¬
gewicht gegen die französisch-russische Gefahr ernsthaft ins
Auge gefaßt hat . Schon ein Brief an den damaligen briti¬
schen Ministerpräsidenten Salisbury vom 22 . November
1887 kann als Einleitung dafür angesehen werden. Am 11 .
Januar 1889 entwickelte Bismarck dann in einem Schreiben
an den deutschen Botschafter in London ausführlich alle
Gesichtspunkte , die dieses Bündnis im Interesse des euro¬
päischen Friedens als vorteilhaft und notwendig erscheinen
ließen:

„England und Deutschland sind von einem anderen als
einem französischen Angriffe nicht bedroht. Nur durch öster¬
reichisch -russische Verwicklungen würde Deutschland in einen
russischen Krieg hineingezogen werden können , und da letz¬
terer für Deutschland auch im günstigsten Fall keinen annehm¬
baren .Kampfpreis hat, so werden wir bestrebt sein müssen,
den österreichischen Krieg nach Möglichkeit zu verhüten.

Ein bedrohliches Element für beide befreundete Mächte ,
Deutschland und England , ist nur der einzige beiderseitige
Nachbar Frankreich; einen anderen gemeinsamen Nachbar
bedrohlicher Natur haben beide nicht . England hat , außer
mit Frankreich, widerstreitende Interessen mit Nordamerika
und mit Rußland . Aber ein Krieg mit einer dieser Mächte,
selbst ein gleichzeitiger mit beiden , kann für England lebens¬
gefährlich nur werden, wenn Frankreich der Bundesgenosse
der Feinde Englands ist. Zu hindern, daß Amerika im Streit
mit England auf Frankreich rechne, gibt es kein wirksameres
Mittel als die Gewißheit, daß Frankreich einen Angriff aus
England nicht würde unternehmen können , ohne seinerseits
durch ein deutsches Heer von mehr als 1 Million angegriffen
zu werden. Die auswärtige englische Politik würde nach
allen Seiten freie Bewegung haben, wenn sie nur gegen die
französische Kriegsgefahr durch ausreichende Bündnisse gedeckt
wäre . Es handelt sich habet nicht gm das Stärkersein im
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Fall des Kriegs, sondern um das Verhindern des Kriegs.
Weder Frankreich noch Rußland werden den Frieden brechen ,
wenn sie amtlich wissen, daß sie , wenn sie es tun , auch England
sicher u . sofort zum Gegner haben. Sie werden ihn nur brechen ,
wenn sie hoffen dürfen, die friedliebenden Mächte in Europa
eine nach der andern angreifen zu können . Wenn nur fest-
gestellt wird, daß England gegen einen französischen Anfall
durch ein deutsches und Deutschland gegen einen französi¬
schen Anfall durch ein englisches Bündnis gedeckt sein würde ,
jo halte ich den europäischen Frieden für gesichert auf die Zeit
der Dauer eines solchen öffentlich verlaukbaren Bündnisses.

Mein Gedanke ist der , daß, wenn Seine Majestät es ge¬
nehmigt, zwischen der englischen und der deutschen Regierung
ein Vertrag geschlossen werden sollte, durch welchen beide sich
zu gegenseitigem Beistände verpflichten , wenn Frankreich im
Lauf der nächsten ein , zwei oder drei Jahre , je nach Befinden,
einen der beiden angreifen sollte, und daß dieser Vertrag , der
für das Deutsche Reich auch ohne Parlamentsbeschluß bin¬
dend sein würde, dem englischen Parlament zur Genehmi¬
gung vorgelegt und dem Deutschen Reichstage öffentlich mit¬
geteilt würde.

England bedarf jetzt sowohl wie immer im letzten Jahr -
hundert eines festländischen Bündnisses und dieses Bündnis
ist durch die Ungeheuerlichkeit des Anwachsens der militäri¬
schen Rüstungen auf dem Festland noch stärker geworden, als
es früher war. Ohne ein solches ist bei den heutigen Ver¬
bindungsmitteln

die Möglichkeit eines französischen Eindringens .
nach England eine Frage, die von Zufälligkeiten der Witte¬
rung , der Erregung und der augenblicklichen Streitkräfte im
Kanal abhängt . Mit einem englisch-deutschen Bündnis ist
Frankreich gar nicht imstande, ein wirksames Unternehmen
gegen England gleichzeitig mit der Abwehr eines deutschen
Angriffs an der Ostgrenze zu planen .

"
Bismarcks Bündnisangebot wurde von Lord Salisbury

und Chamberlain zwar mit freundlichen Worten ausgenom¬
men , praktische Folgerungen haben die englischen Staats¬
männer aber nicht daraus gezogen .

An dieser englischen Untätigkeit ist der Bündnisplan ge¬
scheitert

Die Volksgemeinschaft
Als nach dem Zusammenbruch der Jahre 1918/19 die be¬

drohten Grenz- und Ausländsdeutschen sich Pfingsten 1920
jum ersten Mal unter dem Gedanken der Selbsthilfe als
„Deutscher Schutzbund " im Reichstagsgebäude zusam¬
menfanden, standen sie unter der erdrückenden Last einer
Not , deren Schwere nur durch die Gemeinsamkeit des Er¬
lebens eine erste Milderung erfuhr . Als sie zu Pfingsten
1921 , aus allen bedrohten Gebieten herbeigeeilt, in das süd¬
liche deutsche Grenzland Kärnten fuhren, das ihnen sehn-
süchtig seine Arme entgegenstreckte, da erlebten sie schon wäh-
rend dieser Fahrt, daß sie eine Einheit gemeinsamen Wul¬
lens geworden seien. Und als sie jetzt zu Pfingsten 1922
nach dem abgeschnittenen Ostpreußen fuhren, da war aus
dem Erlebnis gemeinsamer Not und gemeinsamen Wollens
bereits das Erlebnis gemeinsamen Könnens geworden.
Größer denn je war die Zahl der vertretenen Gebiete des
Grenz- und Auslanddeutschtums. Die europäischen waren
wohl sämtlich vertreten , von den ehemals russischen Rand¬
staaten, dem Wolgagebiet und der Ukraine bis nach Elsaß^
Lothringen , der Saar und der Maas, von den südlichen Alpen
bis zum Belt hinauf , und aus Süd- und Nordamerika kamen
Grüße , die dartaten , daß auch dort der Gedanke der deutschen
Volksgemeinschaft aufs neue Wurzel geschlagen hat und daß
man zu gemeinsamer Arbeit neue Wege sucht.

Dieses Erleben der V o l ks e i nh e i t in allen ihren weit¬
verzweigten, sich bislang kaum dem Namen nach bekannten
Gliedern und Stämmen ist vielleicht das stärkste, unmittel¬
barste Ergebnis auch der diesjährigen Schutzbundtagung ge¬
wesen . Seine Echtheit aber hat sich gerade «an Ostpreußen
selber bewährt . Vom feindlichen Ausland — besonders in
Polen — vermutete man , daß in Allenstein und Marienburg
eine heimliche Verschwörung geschmiedet und wildes Rache¬
geschrei ertönen werde. Aber nichts von alldem geschah.
Was auf der Tagung der Grenz- und Ausländsdeutschen in
Ost - und Westpreußen gesprochen worden ist , hat jeder hören
dürfen , Republikaner oder Monarchist, Pole , Franzose oder
U .-S .-P .-Mann . Und wenn mancher Ostpreuße sein freudi¬
ges Erstaunen ausgedrückt hat , daß auf dem heißen Boden
Königsbergs eine Riesenversammlung von vielen Tau¬
senden die Gäste aus allen Teile »; des deutschen Siedlunüs -
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gebietes begrüßt hat und daß dabei alle Parteien, die Spitzen /
der Behörden u . Führer der Verbände einmütig vor diesen Gä - /
sten den Glauben an die deutsche Volksgemeinschaft bekannt
haben , ja, daß nicht ein leiser Mißklang — viell . zum 1 . Mal — z
diese wirklich rein Nation . Königsberger Volksfeier störte , — so
ist es ein Beweis für die Echtheit , die Richtigkeit jenes von
den bedrohten Grenzen auferstandenen Gedankens der Volks -
gemeinschaft , auf dem alle Schutzbundarbeit ruht .

Und als in Allen st ein das ganze Volk sich zu einem
Fest vereinte, das Ostpreußens Entstehung aus der Koloni¬
sation aller anderen deutschen Stämme zeigte , als ein Fest¬
spiel die Zeiten der Ordensritter lebendig machte , als aus dem
Wald heraus die weißen Mäntel mit den schwarzen Kreuzen
auf der Schulter hervorbrachen und alte Urkunden zur Grün¬
dung erster deutscher Städte, erster Keimzellen christlicher Kul¬
tur und Sitte verlesen wurden , da erlebten der Siebenbürger
Sachse , der Elsaß-Lothringer , der Nordschleswiger, der Su¬
detendeutsche und alle die anderen , daß hier Blut von ihrem
Blut und Geist von ihrem Geist fruchtbar gewesen sind durch
die Jahrhunderte.

Abschluß und Besiegelung aber fand dieses Erleben , als
am Dienstag nach Pfingsten im großen Remter der Ma -
rienburg der Schutzbund eine letzte Sitzung veranstaltete
und zum ersten Mal ein Deutsch-Oesterreicher in den geheilig¬
ten Räumen dieser Hochburg deutscher Kultur - und Staats¬
mission zum Volk Ost- und Westpreußens sprach . Auf ihm,
dem Oesterreichsr , lag die Bedeutung dieses historischen
Augenblicks wie eine schwere Last der Verantwortung , und
es kam dann heraus aus ihm wie ein Ruf eines lange, lange -
Jahre hindurch Mißachteten, Verstoßenen, Verkannten , der s
all die Zeit hindurch, wo wir in Deutschland kaum wußten , -
daß die deutschen Alpenländer und wir ein Volk sind , ver- -
gebens gegen slawische Bedrückung und Ueberschwemmun -
gerungen und vergebens an unsere reichsdeutschen Tore ge«
klopft hat . Was nützt es heute , dis Schuldfrage zu erörtern ?
— Und als ein wunderbarer Chor nach dem Lied : „O heil ' ger
r^ eist , kehr' bei uns ein" zum Schluß das „ Wach' auf, es
nahet der Tag " sang und diese beiden wahren deutschen
Pfingstlieder in den schlanken Gewölben des Remäters ver¬
klangen , — da schloß die Schutzbundtagung der in Not be¬
findlichen Grenz- und Ausländsdeutschen wie ein wahrer
nationaler Gottesdienst.

Zur Kriegsschuld Frankreichs
Das russische Staatsarchiv ist eine kostbare Funhgrube vor

Aktenstücken, die zur Enträtselung und Entschleierung der
politischen und diplomatischen Vorgänge vor dem Krieg die¬
nen . Leider sind bei weitem nicht alle derartigen Doku¬
mente , deren Veröffentlichung im Interesse der wahrheits¬
gemäßen Darstellung der Politik jener Zeit so dringend
wünschenswert wäre , ans Tageslicht gekommen , aber was
man in Petersburg entdeckt hat, reicht schon hin , um sich ein
Bild von den Umtrieben zu machen , durch die Deutschland
Mit seiner — man möchte fast sagen — tölpelhaften Diplo¬
matie besonders unter einem Bethmann Hollweg sich ins
Netz locken ließ . Frankreich und England hüten sich wohl,
die Geheimschränke ihrer Auswärtigen Aemter zu öffnen,
während Deutschland in fast zu offenherziger Weise sein«
Kästen bis auf das letzte Lädchen hinaus der Einsicht aller
Welt freigegeben hat und nun allerdings auch mit Befrie¬
digung feststellen kann, daß die deutsche Politik von 1871 bis
1914 ausschließlich auf die Erhaltung des Weltfriedens ein¬
gestellt war. Wie wenig das bei der sogenannten „Entente"
der Fall gewesen , lassen unter anderen Zeugnissen die Be¬
richte der russischen Botschafter in Paris an ihre Regierung
in Petersburg erkennen , wobei zu bemerken ist , daß damals
in Frankreich die radikal-sozialistische Richtung am Ruder
war, zu deren Mitgliedern ja eigentlich auch die jetzigen
Machthaber wie Clemenceau, Millerand , Briand, Poincare ,
Tardieu , Petain, Viviani , Barreres usw . gehörten, nur daß
sie heute unter anderer Flagge segeln .

So berichtete der Botschafter Nekludoff unter dem
31 . März 1910 , zu einer Zeit wo Frankreich an Rußland be -
reits 11 Milliarden Francs zu Kriegsrüstungen, zum Bau
von militärischen Aufmarschbahnen usw . ausgeliehen hatte
uic*> nun die Sorge um die französischen Rentner und Spa¬
rer die Pariser Politiker gegenüber Rußland äußerst ge-

fügsam machte , folgendes: „Ein C l e m e n c e a u der uns
Russen ) täglich in seinem Blatt mit Kot bewarf , bot uns bet

seinem Amtsantritt als Minister des Innern sofort ferne er -

gebensten Dienste an und teilte mit, daß die französische
Polizei alle russischen Verschwörer und Anarchisten sorg -
kamst überwachen werde. Alle scanzösischen Minister ftüdAI



rie politische Hetze gegen Rußland wegen Polen , Finnland
und der Judenfrage äußerst lästig und bedauerlich .

Aus den Geheimberichten seines Nachfolgers , des Bot¬

schafters Iswolski , spricht dieselbe Verachtung der Heu¬
chelei der französischen Politiker . Er fand das damalige
Kabinett Monis zuerst für Rußland unbefriedigend . Aber

am 3 . März 1911 meldet er bereits nach Petersburg : „Mi¬

nister Cruppi war bei mir und bemühte sich , die radikale

Richtung des Kabinetts als bloßes innerpolttisches Manöver

hinzustellen . Vor allem handle es sich um das Ansehen
Frankreichs nach außen , und da müsse das Bündnis mit

Rußland in unzerstörbarer und herzlichster Art ausgebaut
werden .

" — Sofort nach Cruppi kam Delcassö ange¬
segelt : Delcasse erklärte mir wörtlich : „Als Marineminister
verbürge ich Ihnen (Jswolski ) den denkbar stärksten Aus¬
bau der Flotte , und ich kann auch versichern , daß betreffs
Ausrüstung und Schlagkraft der Landstreitkrafie das neue
Kabinett eine verdoppelte Tätigkeit entfalten wird .

" — In
einem Bericht vom 14. März desselben Jahrs meldet Js -

wolsky : „In neuerlichen Besprechungen mit Monis und
Caillaux erhielt ich bestimmte Zusicherungen der unbe -

dingtesten Treue zum Bündnis mit Rußland . Delcasse hat
mir gesagt , daß trotz der Berufung von „Zivilisten " in Ma¬
rine und Kriegsministerium die ausschlaggebende Verwal¬
tung ganz in den Händen der Militärs verbleibt .

" Am 6.
Juni 1911 , nach dem tödlichen Unglücksfall des Kriegsmini¬
sters Verteaux (einstiger Börsenagent , der auf dem Flug¬
platz im Bois verunglückte ) , schreibt Jswolsky über die Be¬
rufung eines Generals als Kriegsminister : „Dieser Entschluß
des Präsidenten wird im Kabinett bekrittelt werden , aber
Monis , von Caillaux , Delcasse und Cruppi unterstützt , berief
den General Goirand , dem aufgetragen wurde , zum Chef
des Generalstabs den General Dubai ! zu wählen .

"

Wir sehen schon an diesen wenigen Beispielen die Ko¬
mödie der Regierungspartei , die sich dem Volk als Pazifisten
vorstellten , während sie in Wirklichkeit alles taten , um Frank¬
reich auf den Krieg vorzubereilen . Noch interessanter wird
aber das Lesen dieser Geheimakten , wenn Jswolsky auf
Las Treiben der Ainanzkreise zu sprechen kommt . Die ab¬
gefeimten Abmachungen betreffs Marokko , Kleinasien , Per¬
sien , das Konsortium für die chinesische Anleihe und derglei¬
chen mehr zeigen die Regierung völlig in den Händen der
Hochfinanz . Am 11 . April 1912 schreibt Jswolsky : „P o i n-
car 6 gesteht, daß in der Frage der chinesischen Anleihe dem
Bankenkonsortium eine gar zu große Bewegungsfreiheit ein¬
geräumt wurde , und daß Rußland berechtigt ist , wenn es
sich besonders über die Vorrechte der amerikanischen Finanz
aufregt . Poincare versprach mir , diese Frage zu studieren
und ist überzeugt , daß nur ein gemeinsames Vorgehen mit
Frankreich uns zum Vorteil gereichen kann . Wir dürfen
aber nicht vergessen , daß die französische Regierung gegenüber
den Banken sehr abhängig ist, und daß es sehr häufig nicht
dis Banken sind, die sich in den Händen der Regierung be¬
finden , sondern umgekehrt . . .

"
In welcher Art Jswolsky der Pariser Presse tributpflich¬

tig wurde , sei ebenfalls an einigen Beispielen erläutert . Seit
1910 verlangt Jswolsky in jeder zweiten Depesche, die er
nach Petersburg sendet , in sehr energischer A eine beson¬
dere Summe für Speisung der französischen Presse . Und
er scheut sich auch nicht, offen darauf hinzuweisen , daß die
Herausgeber der großen Pariser Blätter gleichzeitig den
österreichischen, italienischen und türkischen Botschafter brand¬
schatzen, welch letztere sich zum Verdruß Jswolsky viel frei¬
gebiger zeigen als der Vertreter des Zaren . In einem Brief
vom 17. August 1911 an Neratoff benachrichtigt er ihn , daß
er wegen des bevorstehenden deutsch-russischen Abkommens
in Persien alle Maßregeln getroffen hat , um schädliche Presse¬
ausfälle zu verhindern , und daß es ihm gelungen sei , vor
allem den „Matin " und das „Journal des Debats " zu ge¬
winnen : „Sie wissen ja, " schreibt er , „wie schwer es ist , sich
mit der hiesigen Presse zu verständigen , wenn man nicht über
sehr bedeutende Geldmittel verfügt . Ich weiß noch nicht , ob
es mir gelingen wird , die anderen großen Blätter zu „orien¬
tieren "

, vor allem den „Temps "
, woselbst Tardieu absicht¬

lich gegen unsere Interessen hetzt." In einem zweiten Briefe
an Neratoff , vom 19. August 1911 , gesteht er : „Ich Hab «

gleichzeitig an unseren Finanzmintster Kokovzoss öle dring¬
lichste Bitte gerichtet , mich wegen der bevorstehenden inter¬
nationalen Krise ausreichend mit Mitteln zu versehen , um
auf die Pariser Presse einzuwirken . Dies ist unbedingt not¬
wendig , denn die Pariser Blätter gehorchen nur Beweisen
in klingender Münze . Ich muh bei dieser Gelegenheit an dis
ausschlaggebende Wirkung erinnern , die gelegentlich der bos¬
nischen Krise Khevenhüller , der österreichisch-ungarische durch
eine beinahe schrankenlose Bestechung der Pariser Presse
erzielte . . ."

In einer Depesche vom 12. Oktober 1911 lesen wir : „Ein
Beispiel für die Vorteile , die man durch Bestechung der hie¬
sigen Presse erzielt , ist die Affäre von Tripoli . Ich weiß , daß
Tittoni die wichtigsten Pariser Blätter in nachdrücklichster
und freigebigster Art »bearbeitet ' hat . Die Ergebnisse sind
jedermann klar . . .

"

Glücklicherweise ließ sich der russische Finanzminister
Kokovzoss erweichen , und im Augenblick der Balkankrise ver¬
fügte Jswolsky der die ausgiebigsten Mittel , die von Poin -
carö und den übrigen Ministern in zweckmäßigster Weise
verteilt wurden . Und es ereignet sich das Wunder , daß ein
Andrö Tardieu nocheinmal derart österreichfeindlich
wurde , daß Graf Berchtold beim Auswärtigen Amt in Paris
vorstellig werden mußte . Jswolsky gesteht , daß er sich genö¬
tigt sah , im „Matin " und „Temps " zu bremsen , denn die
Sympathie dieser zwei Blätter für die Balkanslawen waren
so glühend geworden , daß sie Rußland beinahe lästig
fielen . . .

"

Anmerkung . Wenn man diese Berichte liest, so wird
es , ryas ja allerdings längst kein Geheimnis mehr ist, wieder
mit erschreckender Deutlichkeit klar , wie und mit was die Poli¬
tik gemacht wird . Zur Politik gehört , wie — nach dem
seligen Herrn Montecuccoli — zum Kriegführen , Geld und
wieder Geld , daher wird die eigentliche Politik eben auch da
gemacht , wo das Geld ist . Freilich wäre es verkehrt , zu
glauben , daß nur Paris ein solches politisches Sumpfnest sei ;
so ist es allüberall auf der Welt , im Großen und Kleinen .
Man wird es aber auch verstehen , daß eine Zeitung , dis sich
und ihre Leser von dem geschilderten Getriebe von Lug und
Trug rein erhalten will , die sogenannten „politischen Nach¬
richten " nur mit größter Vorsicht und strenger Auswahl
wiedergeben kann . Oft ist es schwer und nur aus Grund
langer Erfahrung möglich , die versteckte Absicht dieser Nach¬
richten zu erkennen .

„ Deutschlands sechs Punkte "

Die „Deutsche Mg . Ztg .
"

, zu der die Reichsregierung die
Beziehungen kürzlich gelöst hat und die nun wohl den Wei¬
sungen ihres Besitzers , Hugo Stinnes folgt , veröffent¬
licht unter der Ueberschrift „Deutschlands sechs Punkte " einen
Aufsatz, der vermutlich die Auffassung einflußreicher wirt¬
schaftlicher Kreise wiedergibt .

Der Artikel knüpft an die gescheiterten Anleiheverhand¬
lungen in Paris und an die Denkschrift der Bankiers an und
führt dann mit dem Hinweis darauf , daß der deutsche Wirt¬
schaftskörper noch ein Leib ohne Kopf und Glieder ist, aus ,
wer von Deutschland Milliarden erwarte , müsse folgende Zu -
geständnisse machen :

1 . Räumung von Duisburg , Düsseldorf ,
Ruhrort und Fortfall der 2 6 p r o z e n t i g e n
Ausfuhrabgabe . — Primitivstes . Rechtsempfinden
gebot Aufhebung dieser „Sanktionen "

, als Deutschland sich
dem Londoner Ultimatum beugte .

2 . Räumungderbesetztenlinksrheinischen
Lande . Gleichzeitig Milliardenschulden abzutragen und den
fremden Militarismus zu füttern , ist für Deutschland un¬
möglich .

3 . Räumung des Saarlandes . Der Versailler
Vertrag vertraute das Saargebiet bis zur Rückgabe an
Deutschland der Obhut des Völkerbundes an . Trotzdem be¬
reitet eine rein französische Verwaltung durch Aushungerung
der Bevölkerung und Verdrängung der Industrie die Anne¬
xion vor . Besteht für die kerndeutschen Saarländer kein Selbst¬
bestimmungrecht ? Anspruch darauf sicherten ihnen mindestens
jene „ 14 Punkte "

, die uns im Herbst 1918 verführten , die
Waffen niederzulegen . Ungehemmter Handelsverkehr mit
einem nicht geknechteten Saarland würde das Abtragen un¬
serer Kriegsschulden beschleunigen .

4 . Freigabe des deutschen Handels mlk
Danzigund durch den „Korridor "

, wie in Versailles stipu -
liert . Die Beengung unseres Handels bezweckt lediglich die
Abschnürung Deutschlands von einer unentbehrlichen Korn¬
kammer . Wir sollen arbeiten , aber dürfen nicht essen .

5 . Grenzregulierung in Oberschlesien ge¬
mäß Versailler Vertrag . Brutaler Vertragsbruch entriß un¬
serem Wirtschaftskörper das vielleicht noch kräftigste seiner
Glieder . Wer einem Schuldner die rechte Hand abhackt , darf
Arbeit und Bezahlung von ihm nicht mehr verlangen .

6 . Aufhebung des Meistbegünstigungs¬
zwanges , der die deutsche Arbeitsleistung zum ohnmäch¬
tigen Spekulationsobjekt der fremden Konkurrenz macht und
darum eine Genesung unserer Wirtschaft bis zur Zahlungs¬
fähigkeit ausschließt .

Nur Erfüllung mindestens dieser sechs Forderungen könnte
Deutschland befähigen , seine Schuld abzutragen . Ohne ihre
Erfüllung steht Deutschland früher oder später vor unbezahl¬
ten Gläubigern als Bankerotteur .

Deutscher Reichstag
, Berlin , 15 . Juni .

Nach Erledigung einer Anzahl kleiner Anfragen stimmte
gestern der Reichstag dem Gesetzentwurf , durch den die Geld¬
strafen in der Reichsversicherungsordnung und der Ange -
stellten -Versicherung auf den zehnfachen Betrag erhöht wer¬
den , in allen drei Lesungen zu und überwies den Entwurf
über die weitere Entlastung der Gerichte , das heißt dis Aus¬
dehnung der Zuständigkeit der Amtsgerichte , dem Rechts¬
ausschuß . Sodann wurde die zweite Beratung des Reichs -
wohlfahrksgesehes fortgesetzt . Nach ausgedehnter Debatte
wurde schließlich der grundlegende Z 1 und dann der Rest
des Gesetzes in der Fassung des Ausschusses angenommen !
und sofort auch in dritter Beratung . Das Gesetz tritt am 1 .
April 1924 in Kraft . Zum Schluß überwies das Haus den
Gesetzentwurf über die Zulassung der Frauen zu den Aemtern
und Berufen der Rechtspflege dem Rechtsausschuß und »er - !
tagte sich dann auf Freitag nachmittag 2 Uhr .

Aus dem Reich
Reue Steuern

Berlin , 15 . Juni . Das Neichsfinanzministerium arbeitet
zurzeit , wie eine Konferenz Mitteilt , Pläne für neue
Steuern aus und zwar soll es sich in erster Linie um eine
Erhöhung der Umsatz st euer aus die von der Regierung
ursprünglich geplante Höhe handeln . Ferner soll eine aber¬
malige Erhöhung der K o h l e n st » u e r in Frage kommen .
Verschiedene direkte Steuern sollen ebenfalls erhöht , d . h . i
„der eingetretenen Geldentwertung angepaßt " werden . ^

Doch eine kleine Anleihe ? j
Berlin , 15. Juni . Wie die „Dsna " erfährt , wird der Pa - i

riser Garantieausschuß der Reichsregierung einen Vorschlag
der Entschädigungskommission Überbringer : , wonach zur Re - i
gelung der nächsten Zahlungsschwierigkeiten des laufenden
Jahres und zur Verhütung eines weiteren Sinkens des
Markkurses Verhandlungen über eine „ kleine" Anleihe aus
Amerika begonnen werden sollen . Als Sicherheit sollen die !
deutschen Privatguthaben in Amerika dienen , die in Paris
auf 750 Millionen Goldmark geschätzt werden . Die Anleihe
könnte also inrmerhin etwa drei Milliarden Goldmark er¬
bringen . s

SO Milliarden für Gehaltsaufbesserungen
Berlin , 15 . Juni . Eine Nachrichtenstelle meldet , wegen -

der fortschreitenden Teuerung fei eine neue Erhöhung der !
Beamtenbezüge und Arbeiterlöhne von der Reicysregierutzg !
vorbereitet , deren Betrag sick auf 30 Milliarden Mark be¬
läuft . Im Zusammenhang damit werden auch dis Eisen -
bahn - und Postgebühren eine starke Erhöhung erfahren .

Die Hilfe für die Presse
Berlin , 15 . Juni . Nach einer Blättermeldung wird die

Reichsregierung noch vor den Sommerferien des Reichstags l
ein Gesetz vorlegen , das für die notleidende Presse eine Unter - !
stützung von 500 Millionen Mark vorsieht , die durch eins be¬
sondere Abgabe aufgebracht werden sollen . Die Unterstützung
soll unter die Zeitungen nach der Höhe de » Papisrverbräuchs
verteilt werden .

Hermatwurzeln .
Roman v»n Han » von Hekethusen .

4L (Nachdruck verboten)

Tanke Lamins empfing die Nichte mit dem alten
Lächeln . Es klang etwas spitz, wie sie nach der ersten
Begrüßung trotz Küssen auf beide Wangen sagte :

„Du warst sehr lange fort ! Es scheint dir ja sehr gut
in Berlin gefallen zu Häven !

"
Gerda überhörte die Neugierde , die in diesen Wor¬

ten lag , und bestellte ihr Grüße von den Verwandten .
Einige Tage waren dahingegangen . Egon , der jede

Regung der Schwester wie aus einem aufgeschlagenen
Buche zu lesen verstand , beobachtete sie verstohlen . Im¬
mer fester ward in ihm dis Gewißheu , daß an ihr etwas
Neues , ihm Fremdes sei , aber noch mit keinem Worte
hatte sie ihm den Grund dazu verraten .

Eines Abends , an dem Tante Lawine sich wegen
Kopfweh — Stacks behauptete , sie habe zuviel Kartof¬
felsalat gegessen — früher zur Ruhe begeben hatte , hiell
Egon es nicht länger aus und sagte :

„Du hast etwas erlebt , Gerda , und von wem die
Rosen waren , hast du noch mit keinem Worte gesagt .

"
Da schlug sie die Augen voll auf und nickte ihm zu.
„Erfahren hättest du es doch einmal , und das Ver¬

steckspielen hat vor dir keinen Zweck.
"

„Wird es dir schwer, daß ich dich so genau kenne,"

fragte er leise.
„Nein , Egon , das ist mir noch nie schwer geworden ,

es soll sogar für mich immer etwas Wunderschönes
bleiben .

"
Sie hatte sich in den Stuhl zurückgelehnt und atmete

errntze Male tief und kraftvoll , ehe sie erzählte .
„Ja , ich habe etwas erlebt . . . Es mar jemand da ,den uh oft in diesen Wochen gesehen habe . . . Er kam

LW 1" bas Haus , und wenn wir aus Bälle oder ins

Theater gingen , kam er mit . Anfangs dachte ich mir
nichts dabei , denn ich bildete mir ein , er sei mit der Fa¬
milie befreundet . Dann rissen mich die Andeutungen
der Tante aus meiner dummen Harmlosigkeit . Meinen
Bitten , die Begegnungen zwischen ihm und mir nicht
zu begünstigen , schenkte sie kein Gehör , vielmehr war sie
sehr empört , daß ich für den Wert dieses Mannes und
die glänzende Position , die er mir geboten hätte , nicht
die mindeste Erkenntnis hatte . Ich habe getan , was ich
konnte , um eine Aussprache seinerseits zu verhindern .
Bei der Verständnislosigkeit der Verwandten für ineine
ganze innere Auffassung von Liebe und Ehe sah ich ein ,
daß ich einmal wieder ganz allein auf mich angewiesen
war . Und so habe ich es nicht verhindern können , daß
der gewiß vorzügliche Mensch durch mich eine sehr
schwere Lebenserfahrung bekam .

"
Sie war aufgesprungen und stand hochaufgerichtet

im Zimmer .
„Egon , kannst du dir das vorstellen , wie schrecklich

das ist, wenn einer zitternd vor einem steht und sagt :
,Jch liebe dich — und kann nicht leben ohne dich ' ? . . .
Und wenn man dann darauf antworten muß : ,Jch
kenne dich ja gar Nicht und weiß nichts von dir , und
du weißt nichts von mir und ahnst nichts von meinem
Leben , und worin das mit allen Fasern wurzelt ' ? . . .
Und wie furchtbar schwer es ist , wenn der das dann nicht
einsehen will und mit einer an Wahnsinn grenzenden
Leidenschaft versichert , die Liebe gleiche alles aus ? . . .
Da hat es in mir laut geschrien : ,Nein , so ist es nicht !
Der Lebenssaft , den man aus dem Heimatboden sog ,der läßt sich nicht unterdrücken — töten vielleicht — ,aber damit deht der Mensch als Ganzes in Stricke.

' Ich
wenigstens wäre es gegangen . Denke dir mich als die
Frau eines Staatsbeamten . Glaubst du nicht auch,
daß mich die Sehnsucht nach dem Heimatboden und der
Freiheit und der Wahrheit , mit denen wir uns hier be¬
wegen können , ausgezehrt hätte ? "

, „War er denn nicht liebenswe .rtz?
" fragte der Bru¬

der . Er war erschüttert über vte Leidenschaftlichkeit , die
ihre ganze Gestalt zu bewegen schien .

„ Ja , er war liebenswert . Wie er so verzweifelt vor
mir stand und gar nicht fassen wollte und konnte , was
ich ihm sagte , schoß es mir einen Augenblick wie ein
Taumel durch das Blut . Aber Gott sei es gedankt ,
diese törichte Schwäche , die weder ihm noch mir Glück
gebracht hätte , ging vorüber . Dann wurde mein Kopf
um so klarer , und ich konnte wieder zusammenhängend
antworten . . . Ach , Egon , es war eine schreckliche
Stunde . Und das allerschlimmste kam nachher , als die
Tante und die Kusinen mich mit Vorwürfen überschüt¬
teten und mich verständnislos anstarrten , als ich zu
meiner Verteidigung sagte : ,Wie kann man jemand hei¬
raten , den man nicht kennt , der gar nicht weiß , wes¬
halb er einen liebt , und dem das Aeußere die Sinne
gefangen nahm ! . . . Wie soll Segen daraus entstehen ,
daß man mit verschleierten Augen in eine so ungeheuer
ernste -Fessel hineingeht , ohne auch im mindesten nur
zu ahnen , ob man im täglichen Leben zueinander paßt ' !
Mer hat dich denn gelehrt , über all das schon nach¬
zudenken ? ' fragte mich die Tante . Sie war sehr er¬
regt , daß ich das in Gegenwart ihrer Töchter sagte .
Diese starrten mich denn auch unausgesetzt an . ,Das
hat mich niemand gelehrt, ' sagte ich . ,Aber die Natur
und die natürlichen Menschen , mit denen ich täglich zutun habe , haben mir die Augen weit gemacht . Ich
kann Welt und Menschen nicht sehen im Zwange einer
gesellschaftlichen und konventionellen Form , in der man
Ehen schließt. Ich will nicht heiraten , um zu heiraten ,
sondern ich will leben und arbeiten mit einem starken
Herzen , das mich ebenso liebt , wie ich es lieben möchte, ' "

"rorts »tzung folgt .



Ne Aekreideumlage vom Reichswirtschafisrak angenommenBerlin , IS . Juni . Im Reichswirtschaftsrat sagte Reichs -
ernahrungsminister F eh r , die heurige Ernte werde geringersein als die vorjährige , man sei daher genötigt , einen Teilder Ernte öffentlich zu verwalten . Das bedeute für die
Landwirtschaft wohl ein Opfer , aber auch andere müssen Op¬fer bringen , wie die Besitzer von Kohlengruben , die Stickstoff-industne und die Hausbesitzer . Der an die Landwirte zuzahlende Preis müsse die Erzeugungskosten und einen ange¬messenen Nutzen enthalten . Es fei noch die Frage , ob dabeider innere Wert der Mark oder Teuerungszahlen die Grund¬
lagen bilden sollen . Eine Kommission von 20 Personen werdeden Preis festsetzen . Die Landwirtschaft werde der Umlagenie freundlich gegenüberstehen , aber man müsse wenigstensver,uchen , sie dahin zu bringen , daß sie die Umlage nichtstöre . Das Brot müsse zu einem für die Allgemeinheit er-
schwmglichen Preis geliefert werden können ; der Weltmarkt -
preis sei unmöglich . Mit geringer Mehrheit nahm der
Reichswirtschaftsrat den Gesetzentwurf an mit dem Vorbe¬
halt , daß die Zustimmenden gegenüber einzelnen Bestimmun¬
gen von untergeordneter Bedeutung freie Hand behalten .Der Neichswirtschaftsrat stimmte auch der Zwangsanleihe
zu mit der Aenderung . daß Vermögen bis 200 000 -K davon
befreit bleiben .

Wiederherstellung des Eigentumsrechts in Rußland
Berlin . 15. Juni . Die „Tägl . Rundschau " berichtet aus

Moskau , der Rat der Volkskommissare habe durch eine Ge¬
heimverfügung das Eigentumsrecht für Privatpersonen , Ge¬
sellschaften und Vereine in Sowjetrußland wieder herge¬
stellt und das Recht des Versatzes und der Beleihung wieder
einfleführt . — Davon , daß die bestohlenen und ausgeraubten
Privatpersonen entschädigt werden sollen , wird nichts ge¬
meldet .

Vom Ausland
Die Rot in Oesterreich

Wien , 15 . Juni . Die Gründung einer österreichischen No¬
tenbank durch die Wiener Großbanken dürfte den völligen
Zusammenbruch des Geldwesens und der Wirtschaft vorläufig
aufhalten . Die von den Bankiers aufzubringenden Summen
werden 40 bis 50 Millionen Franken betragen ( eine Zeitungwollte von 200 Millionen wissen) . Die Banken mußten aber
zu diesem Schritt geradezu gezwungen werden , denn bisher
haben sie dem Hinabgleiten der Währung , bei dem sie un¬
geheure Summen verdienten , untätig zugesehen . Der Ent¬
schluß ist auf das tatkräftige Eingreifen des neuen Bundes¬
kanzler Prälat Dr . Seipel zurückzuführen , der nach dem
Krieg der erste Minister ist, der Ansehen genießt und wirk¬
liche Führereigenschaften besitzt . Er wird dem Klüngel der
Börsenspekulanten und Valutaschieber rücksichtslos entgegen¬treten .

Die Kosten der Lebenshaltung sind vom 16 . Mai bis 14 .
Juni d . I . um 71 Prozent gestiegen .

Berlin . 15. Juni . Reichstagspräsident Löbe (Soz .) lud
den sozialistischen Abgeordneten und früheren österr . Staats¬
sekretär Otto Bauer telegraphisch ein , über seinen in einer
Wiener Parteiversammlung vorgetragenen Plan der Ver¬
einigung der deutschen und der österreichischen Währung in
einer Versammlung von Politikern und Wirtschaftssachver¬
ständigen in Berlin zu sprechen.

Paris , 15 . Juni . Der Senat stimmte auf Verlangen Poin -
cares einer an Oesterreich zu gebenden Anleihe von 55 Mil¬
lionen Francs zu . Poincare erklärte , die Angelegenheit sei
rein politischer Art ; man dürfe nicht zulassen , daß das Deutsch¬
tum unter Ausnützung der Not Oesterreichs sich dort breit
mache.

Die Einschnürung beginn !
Paris , 15 . Juni . Die Entschäöigungskommission hat unter

dem 14. Juni an die Reichsregierung eine neue Note ge¬
richtet und mitgeteilt , daß der nach Berlin abgehende Garan¬
tieausschuß über folgende Punkte verhandeln werde :
1 . -Ueberwachung der Einnahmen und Ausgaben des Reichs .
2 . Mißbräuchliche Kapitalausfuhr . 3 . Erhebungen verschiedener
Art . Die Entschädigungskommission wolle das Ergebnis
dieser Verhandlungen zunächst abwarten . Bezüglich der
Zwangsanleihe erwarte die Kommission , daß bis 1 . Januar
1923 mindestens 40 Milliarden Einnahmen erzielt seien.
Die Kommission vermisse in dem von der Reichsregierung vor¬
gelegten Plan ergänzende Einnahmen des Reichs zur Deckung
der Fehlbeträge der Post und Eisenbahn , und sie erwarte
darüber bestimmte Vorschläge von der Reichsregieruna . Um
die Unabhängigkeit der Reichsbank herzustellen , müsse nicht
nur di» Bank selbst unabhängig sein, sondern sie müsse auch
ein „unabhängiges Personal " haben . Bei der Bestellung des
Präsidenten und der Aufsichtsrats der Reichsbank habe sich
daher die Reichsregierung auf ein einfaches Einspruchsrecht zu
beschränken und den Aktionären volle Freiheit bei der Wahl
zu lassen . Die Berechtigung der Reichsbank , Banknoten
gegen Schatzanweisungen der Reichsregierung auszugeben ,
müsse aufhören und die Regierung müsse schon jetzt die ver¬
nünftige Begrenzung der Papiergeldausgabe durch ein Ge¬
setz vorbereiten , andernfalls wäre zu befürchten , daß die dem
deutschen Volk aufzuerlegenden Lasten zur Verminderung der
schwebenden Schuld ihren Zweck verfehlen .

Der französische Senat gegen die Kach eferungen
Paris , 15 . Juni . Der Senat hat der Regierung eine Ent¬

schließung übergeben , in der verlangt wird , daß die sogenann¬
ten Sachlieferungen Deutschlands auf Kohlen , Holz und Bau¬
stoffe beschränkt werden . (Im Senat sitzen vornehmlich me
großen Herren der Finanz und der Industrie , das erklärt
diese Entschließung ) .
" Die Konferenz im Haag

Paris , 15 . Juni . Die französischen Vertreter für die Kon¬
ferenz im Haag sind heute abgereist . Nach Blättermeldungen
sollen die Vorbereitungen für die Konferenz noch stark in,
Rückstand sein . Am 14. Juni war noch nicht einmal die Ta -
gesordnung für die Eröffnung am 15. Juni festgesetzt .

Württemberg
Stuttgart . 15 . Juni . V o n d e r W ü r tt . L and w iri¬

sch a f t sk a m m e r . Der Vorstand hielt dieser Tage e .ne
Sitzung , in welcher der Haushaltplan für das Rechnungsjahr
l922 -23 beraten wurde . Die nächste Hauptversammlung
wird vom 5 . bis 7 . Juli in Stuttgart stattfmden . Für den
Nachmittag des 6 . Juli ist die Besichtigung der landwirt¬
schaftlichen Anstalt Hohenheim in Aussicht genommen .

Aus der vom 22 .—27. Juni in Nürnberg stattfindenden
Ausstellung der Deutschen Landwirtschaftsgestllschaft werden
KM Württemberg Schafe , Schweife rmd ausge -

stellt wörveN . Dke Landwirtschastskammer wird eine große
Anzahl Getreide - und Kartoffelsorten aus den einzelnen Saat -
bauwirtschasten zur Ausstellung bringen . Auch auf dem Ge¬
biet des württ . Futter - , Tabak - und Hopfenbaus wird sehrviel Interessantes gezeigt werden . Die Saatzuchtanstalt
Hohenheim wird in Verbindung mit den Saatzuchtwirtschastenden Besuchern die Leistungen und Fortschrittsmöglichkeiten
auf dem Gebiete der württ . Saatzucht vor Augen führen .

Stuttgart , 15. Juni . Württ . Landestheater . Das
Württ . Landestheater eröffnet in der nächsten Spielzeit für
auswärtige Besucher eine Sondermiete für 16 Aufführungen ,die an folgenden Samstagen stattfmden werden : 7 . und 21.
Oktober , 4 . und 18 . November , 2. und 16 . Dezember 1922 , 27.
Januar , 10. und 24. Februar , 10 . und 24. März , 14 . und
28 . April , 12 . und 26 . Mai und 9 . Juni 1923. Zur Auffüh¬
rung kommen acht verschiedene Opern und acht verschiedene
Schauspiele , und zwar alle im Großen Hau . Der Beginn
wird so zeitig angesetzt werden , daß die Heimfahrt noch am
selben Abend nach allen Richtungen möglich ist. Die Zeich¬
ner erhalten auf die jeweiligen Tagespreise einen Nachlaß
von 30 Prozent ; dadurch sollen die Mehrauslagcn , die den-
auswärtigen Besuchern durch die Bahnfahrt entstehen , eini -
germaßen ausgeglichen werden . Die Eintrittskarren werden
den Mietern in vier Sendungen zu je vier Karten durch Post¬
nachnahme zugestellt . Schriftliche Bestellungen werden in
der Zeit von 1 . bis 15. Juli von der Kasse des Großen Hauses
entgegengenommen .

Stuttgart . 15 . Juni . Anerkennung der Kran¬
kenpfleger . Nach einer Bekanntmachung des Ministe¬riums des Innern können Personen , die seit mehr als 5 Jah¬ren „ in befriedigender Weise" Krankenpflege als Privat¬
pfleger (-Pflegerin ) oder im Anstalts - oder Gemeindedienst
ausgeübt haben , unter gewissen Voraussetzungen ohne Prü¬
fung die staatliche Anerkennung als Krankenpflegepersonerwerben . Dahingehende Anträge müssen bis spätestens 30.
Sept . ds . Js . bei dem Ministerium des Innern gestellt werden .

Stuttgart , 15 . Juni . Fälscher und Hehler . Der
Steindrucker Christian Gohl von Degerloch und der Chemi -
graph Wilhelm Buck von Stuttgart fertigten falsche Ziga -
retten st euerzeichen im Wert von 1 920 000 Mark anund vertrieben sie durch zahlreiche Helfer und Hehler an Ge¬
schäftsleute und Fabriken , besonders an eine solche in Kreuz¬
nach . Ein großer Teil der Fälschungen konnte noch beschlag¬
nahmt werden . Die Strafkammer verurteilte Gohl zu 9,Buck zu 6 Monaten , den Angeklagten Wiest zu 1 Jahr Ge -
fängnis , mehrere andere erhielten geringere Freiheitsstrafen .

Vom Volksfest. Auf Grund einer Vereinbarung der Stadt¬
verwaltung Stuttgart mit der Landwirtschaftskammer wird
letztere die Veranstaltung des landwirtschaftlichen Hauptfestesbeim nächsten Volksfest 1923 in die Hand nehmen . Das letzte
Fest hat 1913 stattgefunden .

Die Auflösung der Stadtgartengesellschaft wurde gestern
vollzogen . Der von der Stadtgemeinde zu übernehmende
Betriebsverlust des abgelaufenen Jahrs beträgt 258123 -4L.

Veruntreuung . Seit 12. Juni 1922 ist nach Veruntreuungvon etwa 600000 -A zum Nachteil der Eisenbahnverwaltung
aus Stuttgart flüchtig der Eisenbahnsekretär Karl Reif , geb.22 . Mai 1892 in Stuttgart , bisher wohnhaft in Zuffenhausen .
Fluchtrichtung ist unbekannt . Reif ist etwa 1,68 Meter groß ,sehr schlank und bartlos , hat mageres , bleiches Gesicht, kurz¬
geschnittene Kopfhaare mit Stirnglatze . Man fahndet
nach ihm .

kirchheim u . T . , 15. Juni . Umsatz st euerhinter »
Ziehung . Das Landesfinanzamt Stuttgart hat die Brannt¬
weinhändler Hermann , Karl und Friedrich Beller in Owen
wegen versuchter Umsatzsteuerhintsrziehung mit je 12 000
Mark Geldstrafe belegt .

Gmünd , 15. Juni . Genossenschaft . In einer Ver¬
sammlung von Interessenten aus dem ganzen Bezirk erfolgt «
dieser Tage die Gründung einer Bezirksmüh le - Ge -
nossenschaft . Zu Mitgliedern des Vorstands wurden
gewählt : Gutsbesitzer V og t vom unteren Zusenhof , Landes -
produktenhändler Max Münz von hier und Karl Di » ,
bold , Schultheiß a . D . in Gmünd .

Gmünd , 13 . Juni . Diebstahl . Bei Reichenbach wurde
an der Straße nach Rechberg die in einer kleinen Nische be¬
findliche Holzfigur , den Hl . Christophorus darstellend , gestoh¬len . Der Gegenstand hat hohen Altertumswert .

Gaildorf . 15. Juni . Erkannte Leiche . Die Unglück¬
liche , die sich in Fichtenberg vom Zug hat überfahren
lassen , ist nunmehr als die 22jährige Sophie Wahl von
Winnenden festgestellt, und von den Verwandten erkannt
worden . Sie hat sich schon am letzten Freitag von zu Hause
entfernt und scheint im Zustand geistiger Umnachtung oder
Schwermut gehandelt zu haben .

Areudenstadt , 15 . Juni . Vom Rathaus . Auf ein «
Eingabe des Gemeinderats an das Finanzministerium wegen
eines Beitrags zu den Kosten eines Volksschulneubaus teilte
letzteres mit , daß für 1922 7 Millionen Mark staatlicher Zu -
schuß vorgesehen seien unter der Voraussetzung , daß die Stadt
künftig die gesamte Baulast des Staats an der Volksschule
übernimmt . — Der Errichtung einer 7 . Klasse an der Real¬
anstalt stimmte der Gemeinderat zu , ebenso der Abhaltung
des Kinderfestes und in jedem 2 . Jahr . Ferner wurde der
Gaspreis auf 5,20 für das Kubikmeter erhöht .

Freudenftabk , 15. Juni . Di » Geldentwertung .
Durch einstimmigen Beschluß hat der Gemeinderat den Bür¬
gernutzen von seither 25 Mark auf künftig 100 Mark erhöht .
Gleichzeitig wurde auch das Einstandsgeld (bisher 135 Mark )
um Las Vierfache erhöht .

Rottenburg , 15. Juni . Vermißt . Die 34 Jahre alte
Arbeitslehrerin Marie Kuttler von Nellingsheim wird seit
dem 6. Juni vermißt . Sie hat sich an diesem Tag von ihrem
elterlichen Hause entfernt .

Vöhriugen , OA . Sulz , 15. Juni . Teure Dachschin¬deln . Bei dem letzter Tage hier abgehaltenen Holzverkauf
wurden für zwei Meter Scheiter , ungefähr zwei Drittel
Schindelholz , 2020 -A bezahlt . Somit würde der Bund Dach¬
schindeln aus 60 kommen ohne Arbeitslohn .

Wangen i. A., 15 . Juni . Verstaatlichung der
K ä s e r e i - L e h r a n st a lt . Da sich das Reich bereit erklärt
hat , in Wangen eine Zweigstelle der Süddeutschen For¬
schungsanstalt für Milchwirtschaft zu errichten , hat der Schul¬rat der Käserei -Lehranstalt der Verstaatlichung zugestimmt .Es sollen zunächst dreimonatliche Lehrgänge für Fachleuteund vierwöchige für Landwirte und für Studierende der
Landwirtschaft abgehalten werden . Die Verstaatlichung er¬
streckt sich nicht auf den geschäftlichen Betrieb . Es soll ein
Tierarzt angestellt werden .

Die Sonderzüge sin- zu teuer . Wie mitgeteilt , mußte der
am 14 . Juni geplante Sonderzug Stuttgart —Berlin mit ver¬
billigten Fahrpreisen wegen zu geringer Beteiligung aufge¬
geben werden . Nun erfährt man aus Berlin , daß auch dort
die Sollderzüge ngch Stuttggrt und Karlsruhe aus dem ülej-

chen Grund ünterbleiven werden . DagegM wird VKjefiig«
von Berlin nach München zur Ausführung gelangen . Hier ist
es vor allem das Gebirge und wohl auch Oberamrnergaü ,
sowie die deutsche Gewerbeschau in München , was trotz aller -
hohen Preise so viel Reiselustige in Bewegung setzt , daß ein
Sonderzug sich lohnt .

Stuttgart , 14. Juni . Die alte Dahnhofhalle . Der
Bund für Heimatschutz wendet sich an die Oeffentlichkeik, um
die alte Bahnhofhalle als eines der schönsten Baukunstdenk «
male Deutschlands zu erhalten . Der Bund hat ein Projekt
ausarbeiten lassen für die Neubebauung des Bahnhosgelän -
des , in dem die Bahnhofhalle , die in den nächsten Jahren
auch zum Abbruch kommen sollte, noch einen Platz findet .

Ein schwerer Junge . Die Landespolizei verhaftete in Köln
den 48 Jahre alten Schlosser August Popp von Schwaxzen -
reuth (Oberpfalz ) , der in Stuttgart , Heidenheim , Tübingen ,
Ludwigsburg und anderen süd- und mitteldeutschen Städten
über 50 Einbrüche in Villen verübt hat . Die Silberbeute im
Wert von über 1 Million wurde von den gewissenlosen Heh¬
lern W . und S . Gutmann und Joh . Ihle in Stuttgart ,Karl Erhardt von Heidenheim und Vinzenz Hörner
von Gmünd eingeschmolzsn und in Barrenform weiter ver¬
kauft . Nur wenig konnte gerettet werden .

Heilbronn , 14 . Juni . Teures Fischwasser . Im
nahen badischen Schlüchtern hat die Gemeinde ihr Fischwasser
auf 8 Jahre um 46 000 an einen in der Gegend wohnen¬den Amerikaner verpachtet . Bisher wurde nie mehr als 10
Mark Pacht im Jahr bezahlt .

Plüderhausen , 14 . Juni . Einbruch . In das Manu¬
fakturwarengeschäft von Hermann Koch hier wurde ein Ein¬
bruch verübt , bei welchem außer einigen tausend Mark Bar¬
geld verschiedene Stoffwaren gestohlen wurden , so Laß dem
Inhaber ein Schaden von 30—35 000 Mark entstanden ist.

Gaildorf , 14 . Juni . Lebensmüde . Auf dem Bahn¬
hof Lichtenberg ließ sich gestern abend ein etwa 20Mriges
gutgekleidetes Mädchen vom Zug überfahren .

Stuttgart . 15. Juni . Trauergeläute für Ober¬
schlesien . Der evangelische Oberkirchenrat hat ar -geord¬net , daß an dem Sonntag nach der amtlichen Uebergabe pol -
nisch -Oberschlesiens eine Ansprache verlesen werde und nachdem Gottesdienst ein halbstündiges Trauergeläute stattfinde .

Einheitskurzschrift . Die süddeutschen Sachverständigen
haben sich günstig über den Entwurf der Bereinigung der
Kurzschriftweisen von Gabelsberger und Stolze -Schrey aus¬
gesprochen . Der mit der endgültigen Abfassung betraute Aus¬
schuß wird anfangs Juli in Berlin zusammentreten .

^
Die Verteilung des Zuckers . Im Reichsernährungs -

mmisterium wurde einer Versammlung von Zuckerinteressen¬
ten erklärt , die Zuckervorräte seien so zusammengeschmolzen ,
daß auf den Kopf der Bevölkerung nur noch 300 Gramm
verfügbar sind . Nach längerer Aussprache wurde dem Bäcker¬
gewerbe und der Marmelade -Industrie noch eine kleine Zu¬
teilung Jnlandszucker zugestanden , die Schokolade - und
Schnaps - Industrie wurde auf den Auslandszucker verwiesen .— So gescheit hätte man doch vorher sein können . In Berlin
fehlt ein Ulmer Spatzl

*

Beuron , 15 . Juni . Kirchliches . Erzähl W a l z e r hat
Pater Franz Sales Cohner , einen in der Diözese Rotten¬
burg in gutem Andenken stehenden Exerzitienmeister , MM
Spiritual der Benediktinerinnen in Tettenweis bei Passau
ernannt .

Gegen Schwindelanzeigen
ep . Der „Zeitungsverlag "

, das Organ des Vereins deut¬
scher Zeitungsverleger , ruft aufs neue mit einer Eindringlich¬
keit , die angesichts der wirtschaftlichen Notlage des Zeitungs¬
gewerbes besonders anerkennenswert ist, alle deutschen Ver¬
leger aus , eine gemeinsame Front zu errichten , damit alle
Schmutz - , Schwindel - und sonstige zweifelhaften Anzeigen in
der deutschen Presse unmöglich sind . Dazu bedarf es , wie der
„Zeitungsverlag " mit Recht hervorhebt , freilich auch der Mit¬
wirkung der Oeffentlichkeit , der Mitwirkung jedes einzelnen
Zeitungslesers . Es ist der Zeitung unmöglich jede zweifel¬
hafte Anzeige sofort zu durchschauen . Nicht nur in seinem ,
auch im Interesse seiner Mitbürger sollte daher jeder der Zei¬
tung oder der zuständigen Behörde unverzüglich Mitteilung
machen , wenn er beim Eingehen auf eine Anzeige den siche¬
ren Verdacht erhält , daß es sich um eine gewissenlose Aus¬
beutung des Publikums handelt . Einer auf ihre Standes¬
ehre bedachten Zeitung sollte aber auch die Leserschaft Treue
halten , da der Ausfall an Verdienst , den solche Zeitungen
durch Zurückweisung von Schwindel - und Schmutzanzeigen
erleiden , in vielen Fällen monatlich in die Tausende von Mark
geht .

_

Allerlei
Hak Schiller Griechisch gelernt ? Bei Gelegenheit der Aus¬

sprache im Württ . Landtag über die Lehrerbildung hatte der
Abg . Dr . Baur darauf hingewiessn , daß in Schiller und
Goethe dis innigste Verflochtenheit der Deutschen mit der
Kultur der Alten zu Tage trete . Kultusminister Dr . Hieber
hatte dazu den Zwischenruf gemacht : „Bekanntlich hat Schiller
niemals Griechisch gelernt .

" Dr . Vaur beweist nun in einem
Aufsatz im Staatsanzeiger aus dem Briefwechsel Schillers mik
Goethe und W . von Humboldt , daß Schiller allerdings schon
auf der Schule Griechisch gelernt hat und damit bis zum Lesen
des Griechischen Neuen Testaments gekommen ist, daß er also
die Stufe der obersten Klassen erreicht hat . Schiller hat auch
den griechischen Dichter Euripides übersetzt .

Wiugolfbundeslagnng . Von herrlichem Wetter begünstigt
fand in der Zeit vom 7 .—9 . Juni die diesjährige Wartburg¬
tagung des Wingolfbundes in Eisenach statt , lieber 400 alle
und junge Wingolfiten strömten aus allen deutschen Gauen
in der ehrwürdigen Stadt zusammen zu ernster Arbeit und
fröhlichem studentischen Treiben . Auch aus den abgetrenn¬
ten und besetzten Gebieten waren Vertreter erschienen . Bei
allen Verhandlungen , die nicht nur innere Angelegenheiten
des Bundes , sondern auch allgemein -studentische Fragen be¬
trafen , kam der feste Wille zum Ausdruck , nach Kräften mit -
zuarbeiten an dem Wiederaufbau unseres Vaterlands . Die
Tagung nahm einen erhebenden Verlauf und legte beredtes
Zeugnis ab von dem guten Geist , der in dem Bund leben¬
dig ist . . . .

75 Personen sind in München während des Besuchs des
Reichspräsidenten Ebert festgenommen worden , darunter viele
Angehörige der „Sturmabteilung der nationalsozialistischen
Arbeiterpartei ". . .

Das Nichtraucherabteil . Vielfach wird von Eisenbahn¬
reisenden darüber geklagt , daß !n den Wagen , auch m joE
chen Abteilen geraucht wird , die die Aufschrift „Nichtraucher
tragen . Beschwerden sind meist nutzlos , weil Re Raucher sich
nicht darum kümmern und man unter Umständen noch Un-
annehmlichkeiten zu gewärtigen hat , Viel ? Nichtraucher .



peyen es Mher vor , sich schweigend in das Schicksal zu er¬
geben. In letzter Zeit haben sich aber die Uebertretungen
des Rauchverbots namentlich durch Ausländer erheblich
vermehrt . Der Reichstagsabgeordnete Dr . Hugenberg hat
deshalb Veranlassung genommen, an die Reichsregierung
eine Anfrage zu richten , ob sie beabsichtige , das Rauchver¬
bot in bestimmten Wagenabteilen aufrecht zu erhalten oder
ob sie in dieser Beziehung den Rauchern gegenüber weit¬
gehende Nachsicht einreißen lassen wolle .

Ein Buch des Kaisers. In dem Verlag von Köhler-
Leipzig wird demnächst ein vom Kaiser geschriebenes Buch
erscheinen , das gegenüber verschiedenen Veröffentlichungen
der letzten Zeit, darunter auch die „Erinnerungen " des Kron¬
prinzen , Jrrtümer und Ungenauigkeiten berichtigen will.
Eine amerikanische Gesellschaft hat nach Blättermeldungen
das Recht zur alleinigen Verbreitung des Buchs in engli -
scher Sprache gegen eine Abfindung von 250 000 Dollar auf
Grund eines Vertrags mit dem Köhler-Verlag erworben.

Eissnbahnunsall. Auf der Strecke Düsseldorf —Köln
stürzte in einem weist von Ausflügler, : besetzten Zug ein
Wagen um . Der Zug entgleiste . Zwei Reisende sind tot ,
zwei schwer und vier leicht verletzt .

Die Spielhölle abgelehnk . Eine Kapitalistengesellschaft
aus Denrschland und Holland wollte im Strandhotel Lochau
(Bregenz) ein „internationales Spielkasino" errichten . Die
Landesregierung von Vorarlberg hat aber, trotz chsr locken¬
den Einnahmen , das Ansinnen erfreulicherweise abgelehnt.

— Frischhaltung abgcschnittcner Blumen . Um
abgeschnittene Blumen länger frisch zu halün , zerklopft
man die Blumenstiele , und zwar das untere Ende der
Stiele auf einige J -mtimeter , bi ? es vollständig zerrissen
ist . Ins Wasser gestellt, halten solche Blumen länger
als die anderen . Das zerquetschte Stielende leitet das
Wasser besser in die Blume hinauf als der nicht beschä¬
digte Stiel . Man muh aber beachten , daß der zer¬
quetschte Stengelteil schn ller in Fäulnis übergeht . Man
tut deshalb gut , das Wasser in den Blumengläscrn täglich
umzuwechseln. Sobald sich Fäulnis einstellt , wird das
zerschlagene Stück abgeschnitten und ein neues mit den:
Hammer bearbeitet .

ep . Dieder der alle Anfng. „ Kettenbriefe" spuken
wieder. In einem solchen mit dein Poststempel Stuttgart
auf der Briefhülle stand zu lesen : „Für das Glück . Schreibe
dieses ab und sende es an 9 Menschen , denen Du Glück
wünschest. Zerreiße diese Kelle nicht, denn wer sie zerreißt,
soll kein Glück haben. Diese Kette ist von einem amerikani¬
schen Offizier angefangen und soll 24 mal um die Erde
gehen . Tue es,vor 24 Stunden vergehen und zähle 9 Tage
und Du sollst Glück haben.

" Ist dieser Unsinn nun von einem
abergläubischen Menschen oder von einem schlechten Spaß¬
vogel in Umlauf gesetzt ? . Jedenfalls ist es bezeichnend für
die Urteils- und Haltlosigkeit vieler Leute, daß er Verbrei¬
tung findet . Schade für Papier und Porto!

Der Unterschied zwischen Bienen- und Wespenstich. Die
Giftwirkung der Bienen- und Wespenstiche ist recht ver¬
schieden, da sie in erster Linie durch die Art des Giftes, das
beim Stich in die Wunde gelangt, bedingt wird . Die
Wirkung des Bienenstichs beruht, wie die „Äerztliche Rund¬
schau " darlegt, darauf , daß die Biene aus ihrem Stachel
Ameisensäure abscheidet, deshalb wird der Schmerz auch am
besten durch Behandlung mit Alkalien , wie ,z B . Ammoniak,
bekämpft . Eine trotz der Aehnlichkeit der Schmerzempfindung
ganz entgegengesetzte Gifteinwirkung bringt dagegen der
Stich der Wespe hervor, denn der Wespenstachel scheidet keine
Säure, sondern ein alkalisch wirkendes Gift ab . Bringt man
Wespenstacheln ins Wasser , so wird das Wasser alsbald aus¬
gesprochen alkalisch. Man wird also den Wespmstich nicht
mit den gleichen Mitteln wie den Bienenstich , d . h . mit Alka¬
lien , behandeln, sondern Säuren anwenden, d '

e die Wirkung
des alkalischen Giftes abstumpfen und damit den Schmerz
heilen .

Zuckernöte ohne Ende!
Am 23 . Mai hat der Ernährungsministsr die Zuckerein¬

fuhr freigegeben und nicht weniger als neun Tage hat es be¬
durft , bis die Verfügung durch alle Instanzen hindurch zur
Kenntnis der Zollbehörden gelangte, die erst am 30 . Mai
„ amtlich " von der Freigabe des Zuckers erfuhr und daraus
die Ueberführuna aus dem Hamburger Transitlazer in die
Waggons gestattete . Die immerhin ziemlich erheblichen Men¬
gen

'
amerikanischen Zuckers , die in der Hansastadt lagerten,

sind jedoch , bevor der legitime Handel zugreifen konnte , be¬
reits wieder von gewissen Elementen erworben morden, sind,
durch zwei bis drei Hände gegangen, um jetzt nicht etwa dem
Kleinhandel, sondern den Schokoladen - und Likörfabriken zu¬
geführt zu werden. Die großen Organisationen des reellen
Handels müssen sich damit begnügen, den Versuch zu machen ,
wenigstens einen Teil des '

Zuckers zu erwerben , der in Ame¬
rika verfrachtet wird oder bereits schwimmt . Deshalb muß
die Allgemeinheit damit rechnen , daß noch mindestens sechs
bis acht Wochen vergehen, ehe eine merkliche Linderung der
Zuckernot einritt.

L/QSe/r - He/cHcL/C
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Eisenbahndiebstahl. Auf der Reise von München nach
Baden - Baden wurde einem Ehepaar aus Wien aus dem
O-Zug ein Handkoffer mit Wäschestücken und Schmucksachen
im Wert von 12 bis 15 Millionen Kronen, wahrscheinlich
durch Eisenbahndiebe gestohlen .

Brand. In Ottensen bei Hamburg ist die Tapetenfabrik
von Jven großenteils abgebannt .

Die Bolschewisten im Haag. Aus dem Haag lassen
sich englische Blätter melden, daß der eine Flügel
des Oranjehotels in Scheveningen, ursprünglich für die
englische Abordnung vorgesehen , von den Engländern
auf dringenden Wunsch den Sowjetvertretern über¬
lassen wurde . Als Grund wird angegeben, daß das Oranje¬
hotel das einzige ist , das in der von den Russen gewünschten
Art besonders polizeilich geschützt werden kann.

Mit dem Fallschirm aus 7500 Meter Höhe. Ein ameri¬
kanischer Megeroffizier hat am letzten Mittwoch einer: neuen
Rekord im Abstieg mit Fallschirm aufgestellt . Er verließ in
einer Höhe von 7500 Meter sein Flugzeug. Der Abstieg
dauerte 30 Minuten .

Telephondamen mit Universitälsbildung gesucht . Ein
sprechender Beweis für die gegenwärtige Arbeitslage :n
England ist der Erfolg einer Anzeige in der „ Times"

, durch
die das Londoner Savoy-Hotel eine Dame zur Bedienung
der Telephonzentrale suchte. Die Hotelleitung machte Uni -
oersitäts- oder mindestens gute höhere Schulbildung zur
Bedingung . Als Gehalt waren jährlich 250 Pfund ausgesetzt ,
d. h . 5000 Goldmark. Es meldeten sich über 800 Damen ,
aus denen die Hotelleitung für den engeren Wettbewerb 30
auswählte , die sich durch das Bestehen einer Universitätspru -
fung einen Grad etwa entsprechend dem deutschen Vvktor -
titel erworben hatten . Diese dreißig engeren Bewerberm -
nen wurden dann einer praktischen Probe unterworfen , m
der sie zeigen mußten , ob sie es verstanden, mit verzwickten
Telephonverbindüngen fertig zu werden . Erst nach den:
Bestehen auch dieser Prüfung konnte die Auserwahlte chren
Posten antreten .

Eine merkwürdige Erfindung . Aus England wird dem
Deutschen Handelsdienst mitgeteilt, daß dort eine Lesemaschine
in den Handel gebracht wird , die bequem in die Westentasche
gesteckt werden kann. Der Gebrauch vollzieht sich in der Weise,
daß man vermittelst der Photographie einen vorhandenen
Lesestoff auf ganz schmale Papierstreifen bringt . Die win¬
zigen Buchstaben werden nun vermittelst eines über einem
Aluminiumstreifen liegenden Vergrößerungsglases auf die
normale Größe gebracht und können dann bequem gelesen
werden . Da sich auf einem solchen Streifen etwa 20 000 Worte
befinden, ist es eine Leichtigkeit , eine Anzahl von Romanen
ständig in seiner Westentasche bei sich zu tragen . Auch eine
Errungenschaft!

Handelsnachrichten
Dollarburs am 15. llum : 311 .60 Mark .
Me Bank von England hat den Diskont von 4 auf 3.5 v . H .

herabgesetzt.
Woll - Lieferungen . Aus dem Fränkischen wir- berichtet , daß

mit der Ablieferung von Wolle bereits begonnen wurde . Die bis¬
her gezahlten Preise stellten sich zwischen 10000 —12 000 -4t der
Zentner .

Nähgarn . Die Berkriebsgesellschast deutscher Baumwoll -Näh -
faden -Fabriken hat die Preise um etwa 5 v . H. herabgesetzt.

Preiserhöhungen . Mit Berechnung vom 1 . lluni ab wurden die
Verkaufspreise der Bereinigung deutscher Eisenofen -Fabriken um
10 v . H . , die des Berbandes deutscher Buchbindereibesitzer um
30 v . H . erhöht.

Die elsässische Metallindustrie leidet derzeit an einem empfind¬
lichen Mangel an Aufträgen . Sie hak die deutschen Kunden ver¬
loren , ohne genügenden Ersah in Frankreich zu finden.

Stuttgarter Börse , 15. lluni . Die heutige Börse war recht un¬
einheitlich und das Geschäft bewegte sich in sehr bescheidenen Gren¬
zen, was wohl auf den heutigen Fronleichnamskag zurückzuführen
ist,- im allgemeinen waren die Kurse behauptet mit einigen Ände¬
rungen nach oben und unken . Vom Renkenmarkk ist nichts beson¬
deres zu berichten, auch - ort war das Geschäft ruhig . Auf dem
Markt der Bankaktien schwächten sich Bankanstalt auf 205,
Bereinsbank ans 230 ab , Hypothekenbank 168 . 3n Notenbank kam
heute ein Kurs nicht zustande. Der Markt der Brauereiaktien war
kaum verändert mit Ausnahme von Mulle , die 30 v . A . auf 350 nach -
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gäben - ohne Veränderung blieben : Navdnsburg 300, EMngSr
210 , Rettenmeyer 390 , Pfauen 490 , Hohenzollern 361 und Zahn
135. Von den Mekallakkien gingen Feinmechanik um 50 v . H . aus
1100 zurück, Hohner 1400 , Zunghans 434 , Mekallwaren 1300 . Aus
dem Markt der Maschinenwerte verloren Daimler 10 v . H . und
schlossen 436, Laupheimer 870 (850) , Etzlinger 745 (775 ) , Hetzer
750 (740) , Weingarten 815 (825) , Neckarsulmer 610 (640) . Von den
Spinnereiakkien schlossen Erlangen etwas höher bei 1310 , Unter -
Hausen 1900 , Bietigheimer 40 v . H . schwächer bei 1250 , Kolb - Schüle
büßten 50 ein und notierten 2000 . Kottern 1300, Kuchen bei einem
um 100 niedrigeren Kurs zu 1300 verlangt , Filz 1230 ( 1250) , Eß -
lingen 1300 , Kattun 2650 (2600) . Bon den sonstigen Merten muh¬
ten Anilin 20 v . A . auf 705 zurückgehen, Bremen -Besigh . 1700,
Heidelberger Zement 710 (730 ) , Berlagsanstalt wichen um 60 v . H.
auf 1149 . Köln -Rottw . 779 (800) , Krumm 350 (370) , Salzwerk Heil¬
bronn 955s Straßenbahnen 200, Stuttgarter Zucker 810, Mann¬
heimer Oel 830 (870) , Transport 950 , Zieaelwerke 640.

Kemptener Bukker- und Käsebörse, 14 . lluni. Butter : 55 .22 -4t
( in der Vorwoche 53,21 -4t ) , Gesamtumsatz 87 470 Pfund (65 999
Pfund ) : Weichkäse mit 20 Prozent Fettgehalt : 31 .53 (30.70) -4t:
Gesamtumsatz 372 525 Pfund (263 850 Pfund ) : Allgäuer Nun - KSse :
37 .48 (36.39) -4t : Gesamtumsatz: 79 197 (90 183) Pfund . Nachfrage
bei Butter und Allgäuer Nun - Käje sehr gut , hei Weichkäse - ecken
sich Angebot und Nachfrage .

Märkte
Mehmarkk Karlsruhe , 12. llunl . Zufuhr 393 Stück : 26 Ochsen,

31 Farcen , 14 Kühe, 61 Färsen , 42 Kälber , 1 Weidemastschaf . 218
Schweine . Breis für den Zentner Lebendgewicht : Ochsen 1 . Sorte :
3100—3250 -4t , 2 . : 3000—3150 -4t , 3. : 2900—3000 -4t, 4 . : 2750 bis
2900 -4t, Fairen 1 . : 2850—3900 -4t , 2 . : 2700—2850 -4t, 3. : 2550 bis
2700 -4t, Kühe 1 . : 3150—3300 -4t . 3 . : 2900—3150 -4t, 4 . : 2700—2900
Mark , 5 . : 1750— 1900 -4t , Kälber 3. : 3000—3200 -4t, 4. : 2900 bis
3000 -4t , 5 . : 2750—2800 -4t , Weidemastschafe 2 . : 2000 -4t, Schweine
von 240—MO Pfund 3400—3500 -4t , von 200—240 Pfund 3300
bis 3400 -4t, von 160—200 Pfund 3200—3300 -4t, von 160 Pfund
3050—3200 -4t , Sauen 2900—3050 -4t. Beste Qualität über Notiz
bezahlt . Tendenz des Marktes : langsam : Markt nicht geräumt .

Riedlingen , 14. llunl . Marktbericht . Zufuhr : 188 Pferde ,
40 Farren , 35 Ochsen, 40 Kühe, 135 Kalbeln , 81 llungrinder , 12
Mukterschweine , 397 Milchschweine . Preise : Pferde 20 000 bis
70 000 -4t, Farren 30—35 000 -4t, Ochsen 11 —26 000 -4t, Kalbeln .
28—30 000 - >t , llungrmder ( 1 llahr) 7—18 000 - lt , Mutterschweine
8400—10 000 -4t, NMchschweine per Stück 1800—2100 -4t .

Schwememarkk Tuttlingen , 13 . lluni . Der Schweinemarkt
war mit 157 Stück Milschweinen und 1 Läuferschwein befahren .
Mllchschweine Kosteten 2200—3400 -4t das Paar , das Läuserschwein
2400 -4t. Fast die ganze Zufuhr wurde verkauft .

Hechingen, 14. llnni. Dem gestrigen Monatsviehmarkt
waren 197 Stück Großvieh zugetrieben . Die Preise waren durch¬
weg sehr hoch und infolgedessen der Handel schleppend. Für Aindle
sind bis 10 000 --lt , für trächtige Kalbinnen und Kühe bis zu 30 000
Mark bezahlt worden . Auf dem Schweinemarkt betrug die Zufuhr
157 Slück . Preis pro Paar 3—4000 -4t, besonders schöne ünd
kräftige Schweine kosteten noch mehr.

Mannheimer Kleinviehmarkk vom 14. Juni . Es wurden zu¬
geführt : 135 Kälber , 13 Schafe , 50 Schweine und 253 Ferkel . Be¬
zahlt wurden für 1 Zentner Lebendgewicht : für Kälber 2900—3500,
Schafe 1500—2900 , Schweine 4000—4400 und Ferkel 700—1900 -4t
(das Stück ) . Stimmung : Kälberhandel ruhig, langsam geräumt :
Schweinehandel mittelmäßig , ausverkauft : Schafhandel mittel¬
mäßig , geräumt : Ferkelhandel mittelmäßig , geräumt :

Schlachkviehmarkt Stuttgart , 15. lluni . Dem Donnerstagmarkt
am Bieh - und Schlachkhof waren zugeführk: 80 Ochsen, 25 Bullen ,
300 llungbullen , 254 llungrinder , 276 Kühe, 333 Kälber , 1331
Schweine , 62 Schafe , 3 Ziegen , die alle verkauft wurden . Erlöst
wurde ans je 1 Zentner Lebendgewicht : Ochsen 1 . : 2700—2900,
2 . : 2000—2500, Bullen 1 . : 2500—2700 , 2 . : 1900—2200 , Zungrinder
1 . : 2700—2950 , 2 . : 2300—2500 , 3 . : 1900—2200 , Kühe 1 . : 1900 bis
2250 , 2 . : 1400—1600, 3 . : 800—1200 , Kälber 1 . : 3200 —3400 , 2 . : 2900
bis 3100 , 3 . : 2650—2750 , Schweine 1 . : 4300 - 4400 , 2 . : 4000 bis
4200 , 3 . : 3750—3850 -4t. Verlauf des Marktes : bei Großvieh lang¬
sam, Kälbern mäßig belebt , Schweinen lebhafk

Schwememarkk Ludwigsburg , 13. lluni . Zufuhr 109 Milch¬
schweine, 4 Läuferschweine . Preise für ein Paar Milchschweine
2400—4000 -4t, Läuferschweine 4800—7200 -4t . Marktverlauf : Die
heutige Zufuhr war eine mittlere . Verkauft wurde 4 Läufer - und
105 Milchschweine . Der Verkauf ging bei hohen Preisen rasch von¬
starken ,

Wetter-Bericht
Der Hochdruck macht in Süddeutschland welkere Fortschritte .

Am Samstag und Sonntag ist trockenes und wärmeres Wetter zu
erwarten .

Kath .
'Gottesdienst . Sonntag , 18 . Juni . 7 Uhr

Frühmesse, 9 Uhr Predigt und Hochamt, Uhr Christen¬
lehre und Andacht . Werktags : Montag und Mitt¬
woch keine hl . Messe , an den übrigen Tagen der Woche
7 Uhr hl . Messe , Donnerstag 7 Uhr Amt. Montag ,
Dienstag , Mittwoch abends 6 Vs Uhr Andacht . Beicht :
Samstag nachmittag von 4 Uhr an, Sonntag früh, Werk¬
tags vor der hl. Messe . K o m m Union : Montag nicht,
Mittwoch 7 Uhr, an den übrigen Tagen bei der hl . Messe .

Evang . Gottesdienst . Sonntag , 18 . Juni . 9Vs Uhr
Predigt : Stadtpfarrer Dr . Federliu. 1 Uhr Christenlehre
(Söhne) : Derselbe. 8 Uhr abends , Bibelstunde : Stadt¬
vikar Bossert. 10 Vs Uhr Predigt in Sprollenhaus : Stadt¬
vikar Bossert. Donnerstag , 22 . Juni , 4 Uhr nachmittags
im Katharinenstift : Stadivikar Bossert.

clküM lag Imvli eiulMvLü :
Mkdö « unä LiOmkii
Orangen, Mronen, teigen, Datteln, Krä,- IVal-
ii . 0s8elnll88e, krkelie KenMe , leign/sren.

Ileu eillgetrotten :
kri8kiie üananen nnä 6ocoMii88k .

Me Sorten Liköre nnü Wne.
k»msn« vblerepsto .

Leit 10 . 1922 lisltö ioD wiscisk'

Zsmslsgs v . 4—5 Zppseiistuncis
in i I 6 b s 6 im ksliispinsnZlift sb .

On . spätst
Zporialarrt kür Hals- , blasen- u . Oiirsnleranlelieiten

kllorrksim, vsknkokpis«- m.
keWsel -uLsninvilM -

N MlltekveremMbsll .
Samstag , den 17 . Juni 1922 , abends Vs 9 Uhr

Versammlung
(Ausstellung betreffend )

im Gasthaus zur „Silberburg"
. Zahlreiches Erscheinen ev

wartet
_ Der Vorstand.

kemr -lMMcke
in Kroelren.

VOM. cliem . wi«.
u. V. 8etrmit UeMi' lial- llrog.

Schreibtisch
mit Aufsatz zu verkaufen.

Krisch , Billa Hafner .

Eine

MMrsii
für einen Tag in der Woche
gesucht. sbs«

Zu erfragen in der Ge¬
schäftsstelle ds . Blattes .

I.snäk8 !illrtd6stvr
Direktion : ktkW -ltrguö.

breiig , den IC dum 1922
Oie 8eimeiikllä6 ^ungkrsn

8Lb«iank in z Littet,
Samstag den 17 . duni 1922
Reine krau, äA8 kräulein

Operette in Z Litten
LonntaA 18 . duni 1922
8eImskiMiüin3ä6l

Operette ln Z Litten
lVlont-iA den 19 . duni 1922

MIÜ8 krau
I.U8t8vlel ln z Litten

Vir llekern
IkSWlie - LiMteiisk

auck
kinr . ßeib- uncl lllliiLMsedk
keriik - uoä Lrbkitti'kkjijlillL
vock dilliA , gn sickere lleute
vuck qeg. bequeme LbralilunZ .

Preisliste xrstis xexcn
2. - Nk. kiickporto .

IT OHblOS
blsumünstsi - i . Holst .

Sclileuöderx 58 Sclileukberg ZS.

lüm-Verelo
WA M « .

In Anbetracht dcr wenigen
Turnstunden , die noch vor
dem Gauturnfest, bezw . dem
Reichsjugendwettstreit statt¬
finden können, werden Turner
sowie Zöglinge dringend er¬
mahnt, die

luruswuSsu
am Dienstag und Freitag
zu besuchen . Der Turnwart .
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